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Sonnabend, den 28. Oktober 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur 9 A. Fuhrich. 3 no⸗ 
Wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Lautenburg: M. Jung. 


Graudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 
Illuſtrirtem Unterhaltungs: Blatt 
(Gratis = Beilage) 

eröffnen wir für die Monate November 
und Dezember. Preis ab Expedition, den 
bekannten Ausgabeſtellen oder durch die Aus⸗ 
träger frei in's Haus 1,34 Mark, bei der Poſt 
1,68 Mark. 


Die Expedition 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


giebknecht über die Streiks. 


Daß der Kölner Sozialiſtentag es bezüglich 
der Maifeier im Jahre 1894 beim Alten laſſen, 
d. h. auf die Wiederholung des Verſuchs, eine 
allgemeine Arbeitseinſtellung zu erzwingen, ver⸗ 
zichten würde, war vorauszuſehen. Aber was 
man nicht vorausſehen konnte, war die Rede, 
mit der Herr Liebknecht dieſen Beſchluß befür⸗ 
wortete. Im Jahre 1891 mußte man klein 


1 beigeben, weil die Arbeitgeber entſchloſſen waren, 
die Konfequenzen einer jo frivolen Arbeitsein⸗ 
ſtellung zu ziehen. 


Auf dem Kölner Tage war 
Liebknecht der Anſicht, die allgemeine Arbeits⸗ 
ruhe am 1. Mai könne nur durch einen General⸗ 
ſtreik erzwungen werden. Bei der gegenwärtigen 
Beſchäftslage aber ſei ein folder ausſichtslos. 
Das kann man ohne Weiteres zugeben. Er 
fürchtete aber, wie es ſcheint, daß Vernunft⸗ 
gründe allein nicht ausreichen würden und des⸗ 
halb appellirte er an die — Furcht. „Seit 
den letzten zwei Jahren, ſagte er nach dem Be⸗ 
richt des „Vorwärts“, ſind alle großen Streiks, 
die wir in Europa hatten, in der Erkenntniß 
der für die Bourgeoiſie günſtigen Lage und in 
der Hoffnung, die Arbeiterorganiſationen zu 
ſchwächen und ſie auf's Knie zu zwingen, durch 
das Unternehmerthum (!) provozirt worden. 
Die Bourgeoiſie weiß, daß ſie augenblicklich im 
Klaſſenkampf das Heft in Händen hat, der In⸗ 
ſtinkt, der ſchafft die Einſicht deſſen, was für 
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ſie nützlich iſt. Dieſer iſt bei einer herrſchenden 
Klaſſe immer kräftiger entwickelt, als bei einer 
emporſtrebenden Klaſſe.“ Ob die Genoſſen, die 
beſſer wiſſen, wie die großen Bergarbeiterſtreiks, 
der Streik der Buchdruckergehülfen, zu deſſen 
Verhinderung die Arbeitgeber eine Lohnerhöhung 
von 7 pCt. angeboten hatten, in Wirklichkeit 
zu Stande gekommen ſind, den Verſuch, die 
Verantwortlichkeit für die großen Opfer, welche 
dieſe Streiks erfordert haben, von der Partei⸗ 
leitung auf die Arbeitgeber abzuleiten, nicht 
doch belächelt haben. Wie dem auch ſein mag 
— im Intereſſe Aller iſt zu wünſchen, daß die 
Erfahrungen der letzten Jahre den Uebermuth, 
mit dem die Arbeiter die unglücklichen Streiks 
in Szene geſetzt haben, etwas dämpfen werden. 
Am 1. Mai 1890 war auch der „Vorwärts“ 
noch anderer Anſicht. Damals rief er den Ar⸗ 
beitern ſtolz zu: „Alle Räder ſtehen ſtill, wenn 
dein ſtarker Arm es will.“ In Köln aber er⸗ 
klärte er: „Haben wir es in der Hand, alle 
Räder ſtill ſtehen zu laſſen, dann laſſen wir ſie 
nicht ſtill ſtehen, dann ſollen ſie arbeiten, nicht 
mehr für einzelne Arbeitgeber, ſondern für die 
Geſammtheit. Alle Räder ſtehen ſtill, wenn 
dein ſtarker Arm es will — ja — aber das 
Proletariat hat Millionen Arme und ſie ſind 
noch nicht ein Arm! Tauſende ſind organiſirt, 
Millionen unorganiſirt.“ Daß die Führer der 
ſozialdemokratiſchen Partei nachgerade zu dieſer 
kühleren und beſcheideneren Auffaſſung gelangt 
ſind, iſt immerhin ein Fortſchritt. 


PVentſches Reich. * 
Berlin, 27. Oktober. 


— Der Kaiſer konferirte am Donners⸗ 
tag Vormittag, nachdem er ſich von dem Erz⸗ 
herzog Albrecht von Oeſterreich verabſchiedet 
hatte, mit dem Kriegsminiſter. Mittags 12 Uhr 
empfing er den Botſchafter der Vereinigten 
Staaten in feierlicher Audienz zu Entgegen⸗ 
nahme des Beglaubigungsſchreibens deſſelben. 
Später ertheilte der Kaiſer dem Grafen Per⸗ 
poncher eine Audienz. 

— Erzherzog Albrecht von Oeſter⸗ 
reich hat Donnerſtag früh die Rückreiſe nach 
Wien angetreten. Der Kaiſer und Prinz 
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Heinrich gaben ihm bis zur Wildparkſtation 
das Geleit, wo die Verabſchiedung in herzlichſter 

Weiſe erfolgte. 8 
— Der Kranz des Kaiſers für 
Mac Mahon. Ueber den Eindruck, welchen 
die offizielle Theilnahme Deutſchlands an der 
Leichenfeier Mac Mahons gemacht hat, ſchreibt 
der in Paris erſcheinende „Eclair“: Wir be⸗ 
finden uns neben dem vom Kaiſer Wil⸗ 
helm geſpendeten Kranze und wir 
haben einen Augenblick Sorge. Die Menge, 
nicht orientirt, hin⸗ und hergeſtoßen, zaudernd, 
überſchwemmt buchſtäblich den unglücklichen 
Kranz, den niemand eskortirt, der ausſchließlich 
den Leichenträgern anvertraut iſt, übrigens 
ebenſo wie die Kränze der anderen Mächte. 
Neben dem ruſſiſchen Kranze ſieht man höchſtens 
zwei oder drei eifrige Bürger, deren Knopfloch 
irgendwie dekorirt iſt. Sobald ein Gedränge 
entſteht, muß der Kranz unvermeidlicher Weiſe 
umgeworfen und zertreten werden. Man ſieht 
die unangenehmen Folgen eines ſolchen Miß⸗ 
geſchicks, wenn es ſich zufälliger Weiſe um den 
Kranz des deutſchen Kaiſers gehandelt hätte. 
Die Annahme, daß Uebelwollen das herdeige⸗ 
führt hätte, wäre ein Wahnſinn. Dieſer 
Kranz befindet ſich vor uns, erreichbar für 
jeden Haß, für jede Rachſucht. Man erkennt 
ihn und man achtet ihn. Man deutet ſeine 
Sendung in günſtigem Sinne, man findet 
ihn ſchön, geſchmackvoll, mit unendlichem Takt 
gekennzeichnet ... (Anſpielung auf den bloßen, 
Wed. Und, 


anſpruchsloſen Buchſtab 
man kann 25 an: gerade dieſer 


Kranz macht auf die Menge den tiefſten, 
packendſten Eindruck. Er gefällt, 
ergreift, weil es etwas Großes um dieſe 
Huldigung deſſen iſt, der den unglücklichen 
Helden beſiegt hat. Dieſer Kranz, entſendet 
vom Enkel des Triumphators von Sedan und 
Reichshofen, iſt ein Widerhall jenes Ausrufs 
des alten Kaiſers: „Ah, die Tapferen!“ 

— Ernſte Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen dem Reichskanzler und dem 
preußiſchen Miniſterpräſidenten ſollen nach dem 
„Kl. Journ.“ trotz aller offiziöſen Ableugnungen 
beſtanden haben und ſogar noch fortbeſtehen. 
Dieſelben ſollen ſich erſt nach der Rückkehr des 
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Grafen v. Caprivi aus Karlsbad herausgebildet 
haben; es war von den Divergenzen aber ſchon 
die Rede, als der Reichskanzler noch lange 
ſeinen Sprudel trank. Es ſtellt ſich jetzt her⸗ 
aus, daß ſich der Miniſterpräſident ernſtlich mit 
Rücktrittsgedanken trug oder vielleicht noch 
trägt; die kritiſche Situation iſt noch nicht 
abgeſchloſſen, wenigſtens dauern die Bemühun⸗ 
gen, den Miniſterpräſidenten zur Rücknahme 
ſeines Entſchluſſes zu bewegen, noch fort. Man 
giebt ſich an maßgebender Stelle der Hoffnung 
hin, daß es gelingen wird, die Schwierigkeiten 
zu beſeitigen, immerhin aber iſt die Lage als 
kritiſch zu bezeichnen. 

— Ueber die Finanzminiſter⸗ 
Konferenz berichtet die „Nordd. Allg. Z.“, 
daß die zur Beſprechung gelangten Entwürfe 
des Tabakſteuer⸗ und Reichsſtempelabgabenge⸗ 
ſetzes einſtimmig Billigung fanden; ebenſo die 
bekannten Miquel'ſchen Pläne in Bezug auf 
Abſchaffung des gegenwärtigen Syſtems der 
Matrikularbeiträge. „Bezüglich des Entwurfs 
eines Weinſteuergeſetzes wurde beſchloſſen, 
weitere Erwägungen darüber anzuſtellen, ob 
nicht auch bei einer Erleichterung der vorge⸗ 
ſehenen Kontrollen der finanzielle Erfolg der 
Vorlage geſichert erſckeinen möchte.“ 

— Nachſteuer für Tabakfabrikate. 
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, iſt im 
Falle der Einführung der Tab akſteuer zur Vers 
hinderung von ungemeſſenen Spekulationen eine 
Nachſteuer für Tabakſabrikate in Ausſicht ge 
nommen. Die Höhe derſelben iſt noch nicht 
beſtimmt. Zu dem Hinweis der Preſſe, daß 
durch die Tabakſteuer der Konſum ſich den 
billigeren inländiſchen Tabakfabrikanten mehr 
hinwenden würde, bemerkt das offiziöfe Blatt, 
wenn dieſe Behauptung richtig wäre, ſo läge 
Ausfiht vor, daß dadurch ein Aufſchwung der 
Hausinduſtrie erfolge, welche ſich wohl den 
Fabrikaten bis zu einem ungefähren Betrage 
von 35 M. zuwenden wird. 

— Das preußiſche Defizit. Auch 
die „Poſt“ erklärt die Meldung, im Falle des 
Scheiterns der Steuerkampagne im Reich würde 
das preußiſche Defizit für das nächſte Finanz⸗ 
jahr 120 Millionen betragen, zum mindeſten 
für ein Mißverſtändniß. Von den Koſten der 


Feuilleton. 
Ein Ehrenwort. 


27.) (Fortſetzung.) 

„Vielleicht iſt es das Beſte für Sie, zu 
warten!“ rieth der Aſſeſſor — „die Herzen 
der Geſchwiſter ſind viel zu tief verwundet, 
ſie wollen den bittern Trank bis zur Neige 
leeren.“ 

„Sprachen Sie 
Truhn?“ 

Trautmann fühlte, wie ihm das Blut in 
den Kopf ſchoß. 

„Ehrliche Freundſchaft!“ raunte ihm ſein 
Herz zu. Und ehrlich, wenn auch ſo ſchonend 
wie möglich, berichtete er, daß gerade Ulla, im 
Gegenſatz zu dem Bruder, der ſich viel zu⸗ 
gänglicher zeige, von Anfang an eine gewiſſe 
Feindſeligkeit gegen Winzeek an den Tag lege, 
ohne ſich über die Motive auszuſprechen. 

„Es iſt natürlich der Kunſtreiter,“ ſagte 
dieſer bitter. 

„Das glaube ich nicht ſo beſtimmt, obwohl 
ſie allerdings zuerſt die Thatſache durch ein 
veraltetes Programm des Zirkus Renz entdeckt 
hat!“ meinte Trautmann. f 

Winzcek fragte überraſcht nach; Trautmann 
wußte nur das. 

„Sie haßt mich? Oder iſt es nur hoch⸗ 
müthige Ablehnung?“ fragte er. 

„Ich fürchte, es liegt da noch ein anderer 
perſönlicher Grund vor.“ Er wollte nicht 
ſagen: Es iſt Mißtrauen in Ihrem Charakter. 

„Ich wollte, ſie haßte mich! Haß läßt ſich 
beſieg en!“ murmelte Winzceek düſter. 

Erſt zuletzt kamen ſie auf die Gräfin 
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„Auch bei ihr bin ich in Ungnade gefallen!“ 
lachte der Schloßherr, aber das Lachen kam 
ihm nicht vom Herzen. Trautmann fand bei 
ihm dieſelbe gewinnende Liebenswürdigkeit wie 
ſonſt, eine herzliche, freundſchaftliche Offenheit, 
aber in den früher ſo hellblickenden Augen lag 
ein fremder Ausdruck von Gereiztheit und Un⸗ 
ruhe und es war faſt, als ob jeder Tag die 
Linien in dem männlich ſchönen vornehmen 
Antlitz tiefer grabe. Ja! Winzceek war ein 
Anderer, als der er bis zu jenem Tage ihrer 
erſten Bekanntſchaft, bis zu jener gehäſſigen 
Enthüllung Truhns geweſen war. 

Er ſagte nichts weiter über dies Thema; 
aber er klagte, daß er ſchlecht ſchlafe, ſich zum 
erſten Mal in ſeinem Leben nervös fühle. 

„Reiſen Sie doch! Gehen Sie ins Gebirge 
oder an die See!“ rieth Trautmann. 

„Damit das Volk hier ſagt, ich ſchäme 
mich? Ich habe mich verſteckt?“ erwiderte 
Winzcek mit großer Schärfe. Und dann ſetzte 
er hinzu: „Es iſt ein ganz intereſſantes Studium 
der Menſchen, aber kein erfreuliches, mit dem 
ich mich beſchäftige. 

Als Trautmann Abends zurückkam, — 
Winzcek begleitete ihn in langſamem Gange 
bis zum Schloſſe und wartete, bis er ihm 
Nachricht von Truhn aus der Villa brachte, — 
ſah es da drinnen ſchlecht aus. Die Aerzte 
waren an dem Bett des Verwundeten, Ella 
und eine barmherzige Schweſter im Vorzimmer, 
man fürchtete, er werde ſchon ſterben. 

Mit dieſer Nachricht kam Trautmann dann 
todtmüde zu Haus. Die Prinzeß hatte nach 
ihm geſchickt; er fühlte aber ein ſolches Ruhe⸗ 
bedürfniß, daß er ſich niederlegte. Und dann 
konnte er doch nicht ſchlafen vor allen Gedanken 
an Ulla — an Fides! Sie waren immer vor 
ſeiner Phantaſie, jede in ihrer Eigenart, und 


dann verwirrten ſich die Bilder. Ein wirrer 
Traum voll Unruhe und Angſt quälte ihn, er 
liebte die Eine, aber er wußte nicht, welche, 
denn er vermochte nie, ſie zu unterſcheiden, und 
als er meinte, die Rechte an ſein Herz zu 
ziehen, war ſie es doch nicht und er wußte 
ſelbſt dann nicht, welches die Rechte war! 

Mehrere Wochen vergingen dann. Der 
Geheimrath lebte noch immer, und doch glaubte 
keiner mehr an ſeine Herſtellung; es war nur 
eine verlängerte Qual. 

Ein herzoglicher Finanzrath war gekommen, 
hatte alle Rechnungsbücher Truhns mit ſich 
fortgenommen; es wurden ein Oberbaurath, 
dann ein höherer Beamter der landwirthſchaft⸗ 
lichen Branche geſchickt; ſie inſpizirten ſehr 
genau; man erzählte ſich, ſie hätten bös die 
Köpfe geſchüttelt, kein Wort über ihre Anſichten 
verlauten laſſen, und waren dann wieder ab⸗ 
gereiſt. 

Es ſchien, als ſei dem Herzog die An⸗ 
weſenheit ſeiner Schweſter im Schloſſe ſehr 
willkommen, denn eines Tages erſchien er, nur 
von einem Adjutanten begleitet, beglückwünſchte 
die Prinzeß wegen ihres vortrefflichen Ausſehens 
lebhaft, beſichtigte dann auch ſein Eigenthum, 
ſah aber ziemlich verdrießlich aus, als er damit 
fertig war, und fuhr ſelbigen Tages wieder 
ab. Von einer Abreiſe der Prinzeß verlautete 
einſtweilen nichts, und ſie ſelbſt lebte wieder 
ruhig und gleichmäßig, nur mit dem Unterſchiede, 
daß ſie Abends oft eine oder die andere Familie 
aus dem Städtchen mit einer Einladung be⸗ 
ehrte. Zuweilen auch mehrere; die jüngeren 
Herren wurden noch öfter befohlen, kurz, fo 
ſtill man im Ganzen auch lebte, ſo viel Be⸗ 
wegung gab es doch in dieſer Stille, wenn 
man den gewohnten Maßſtab anlegen wollte. 

Die Prinzeß hatte Oskar von Truhn ge⸗ 


rathen, ſich trotz des Urlaubes bei ſeinem Re⸗ 
giment wieder zu ſtellen. Und dieſer Rath 
baſirte auf dem direkten Befehl des Herzogs, 
der vor allem jeden Eklat vermieden ſehen 
wollte, und der für den jungen Offizier eine 
durchaus wohlwollende Geſinnung an den Tag 
legte, wie Prinzeß Mathilde mit Befriedigung 
erzählte. 

Trautmann hatte ſich dem Leutnant gegen⸗ 
über jeder Frage enthalten, aber eines Abende, 
unmittelbar vor ſeiner Abreiſe, ſuchte derſelbe 
ihn in ſeiner Wohnung auf, nahm ihn mit 
ſich hinaus zu einem Spaziergange und ſprach 
ſich bei dieſer Gelegenheit mit großer Offen⸗ 
heit aus. 

„Der Herzog,“ berichtete er, „hat mich 
durch Baron Luyken verſichern laſſen, die Rech⸗ 
nungen meines Vaters ſeien in beſter Ordnung. 
Es finde ſich ſogar, daß derſelbe noch einen 
Vorſchuß einzufordern habe, welcher zur Zeit 
noch nicht in ſeinem ganzen Betrage feſtzuſtellen 
ſei. Wie dieſe Sachen liegen, werde ich nie 
erfahren; Sie haben meines Vaters letzten 
Brief in jener Schreckensnacht geleſen! Se. 
Hoheit, Luyken und alle dieſe Herren reden nur 
noch von ſeiner Hypochondrie, von momentaner 
Geiſtesſtörung — Gott weiß es! Ich ſoll zum 
Regiment zurück, man werde mir aus der 
herzoglichen Kaſſe einen Zuſchuß auf das Konto 
meines Vaters ſchicken. Sie verſtehen, Traut⸗ 
mann, das iſt Alles nichts weiter als zartſinnig 
gebotene Wohlthat. Und daß dieſelbe wie eine 
Laſt ſchwer und ſchwerer auf mir liegen, mich 
erdrücken würde, ſagen Sie ſich ſelbſt! Ich 
habe alſo an den Herzog geſchrieben und ihn, 
als höchſte Wohlthat, um eine Zivilſtelle ge⸗ 
beten; ſei ſie auch noch ſo klein für den An⸗ 
fang, der Gehalt eben nur zureichend zu meiner 
und Ullas Exiſtenz! Denken Sie nicht,“ fuhr 


er 
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Militäcvorlage abgeſehrn, Hätten die von den 
einzelnen Verwaltungen angemeldeten Ausgaben 
die vorausſichtliche Einnahme um 80 Millionen 
Dieſe Differenz ſei aber in den 


überſchritten. 
weiteren Verhandlungen erheblich abgemindert 
worden. 
dieſes preußiſche Defizit durch Zuſchläge zu der 
Einkommenſteuer zu decken. Herr Dr. Lieber 


hat in Crefeld ſogar von einem preußiſchen 
Defizit von 150 bis 200 Millionen Mark 


gefabelt. 


— Frachtbriefſteuer. Einer Meldung 
der „Mil. u. Pol. Korresp.“ zufolge wird es 
vorläufig nicht zur Einführung einer Emiſſions⸗ 
Nach Anſicht der zuſtändigen 
Kreiſe müſſe einem ſolchen geſetzgeberiſchen Vor⸗ 


ſteuer kommen. 


gehen eine andere Organiſation der deutſchen 
Börſen vorausgehen. 
Reichstagsvorlage über die Erweiterung des 


Reichsſtempelweſens betrifft, ſo ſcheine nunmehr 


feſtzuſtehen, daß eine Frachtbriefſteuer 


eingeführt werden ſoll. Bis zu welcher Höhe 


Frachtbriefe frei bleiben, dürfte noch Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlung zwiſchen verſchiedenen 
Reſſorts ſein. 


— Konſervative und National- 
macht der 
darüber 
führte, daß die Konſervativen im Weſten in 
einzelnen Wahlkreiſen, z. B. in Wied, eigene 


liberale. Die „Kreuzztg.“ 
„Nationallib. Korresp.“, die Klage 


Kandidaten aufſtellen, den Standpunkt mit fol- 
genden Worten klar: „Wir haben es lediglich 


mit Fragen der inneren Politik zu thun, die 
uns in der großen Mehrzahl der Fälle von den 
Nationalliberalen trennen, namentlich aber 
das die liberale 
Preſſe aller Schattirungen während der letzten 


gerade auf dem Gebiete, 
Wochen unermüdlich als das ihnen im Gegen⸗ 
ſatz zu den Konſervativen und dem Zentrum 
gemeinſame bezeichnete: auf dem Gebiete der 
Kirchen und Schulfragen, namentlich 
im Hinblick auf eine mögliche Wiederkehr des 
Volksſchulgeſetzes von 1892. Ob dieſe Möglich⸗ 
keit eine Wahrſcheinlichkeit iſt, wollen wir hier 
unerörtert laſſen. Jedenfalls kann an der 
Stellung der Partei zu der Sache heute längſt 
kein Zweifel ſein. Dies aber iſt durchaus 
nicht dazu angethan, die Konſervativen mit be⸗ 
ſonderem Eifer für die Förderung national⸗ 
liberaler Kandidaturen zu erfüllen.“ Jetzt 
wiſſen die Nationalliberalen, woran ſie mit den 
konſervativen Freunden ſind. 

— Weshalb die Liebesgabe für 
die Branntweinbrenner nicht auf⸗ 
gehoben werden kann. — Der freiſinnige 
Kandidat in Hagen, Reichstagsabgeordneter 
R. Schmidt bemerkte darüber in einer Wähler⸗ 
verſammlung: „Unlängſt wurde in Oſtpreußen 


von einem Gutsbeſitzer bei den Reichstagswahlen 
ein Flugblatt oder ein Brief bekannt, worin 


derſelbe ſagte, die Liebesgabe bei dem Brannt⸗ 
wein dürfe nicht aufgehoben werden. Warum 
nicht? Weil er erſt, ſeitdem die Liebesgabe 
gezahlt würde, in der Lage ſei, eine Ausſteuer 
für ſeine Tochter zu kaufen.“ 


— Der Stand des bürgerlichen 


Geſetzbuches. Die Berathungen der Kom⸗ 
miſſion für die Ausarbeitung des bürgerlichen 
Geſetzbuchs find bis zum Familien- und Erb: 
recht gediehen. Beide Materien ſind bereits in 
Angriff genommen, es wird aber zweifelsohne 
noch längere Zeit dauern, bis ſie zum Abſchluſſe 
— ——— m 


er fort, da Trautmann ein bedenkliches Geſicht 
machte, „ich wäre mir nicht klar über das volle 


Gewicht meines Vorhabens! Ich weiß aber 
ſicher, es wird nicht ſo ſchwer ſein, wie der 
Gedanke, von des Herzogs Wohlthat ein 
elegantes Leben im Jockeyklub zu führen, ſobald 
der Dienſt uns frei läßt.“ 

„Sie werden auch eher im Stande ſein, 
eine Familie zu gründen,“ ſagte Trautmann. 

Der Leutnant ſtand ſtill und ſuchte durch 
die Dunkelheit in das Geſicht ſeines Begleiters 
zu ſehen. 

„Es iſt gut, daß Sie ſelbſt dies Thema 
anſchlagen,“ ſagte er bedrückt, „ich hätte es 
ſchwer gefunden. Sie haben, ich weiß es von 
Ulla, ſich ſehr angezogen gefühlt von Fräulein 
von Burkard.“ 

„Momentan, ja; als ich ſah, was ich ihr 
galt, habe ich —“ 

„Ihre Verwandten nicht wieder, oder nur 
ſehr flüchtig beſucht, ich weiß es!“ unterbrach 
der Leutnant ihn. „Es thut mir doppelt und 
dreifach weh, Trautmann, daß ich Ihnen in 
den Weg getreten bin; Sie haben es mich 
nicht entgelten laſſen, das war ſehr loyal —“ 

„Die junge Dame hatte das volle Recht 
der freien Wahl, ich darf mich nicht beklagen.“ 

„Aber Sie fühlen ſich verletzt, Sie 
zürnen ihr.“ 

„Keineswegs, doch ſah ich damals Ihre 
beiderſeitige ſchnelle Neigung und —“ 


„Sie glauben wirklich, Fides Fräulein von 


Burkard —?“ Oskar von Truhn ſtockte. Ein 
ſonderbares Gemiſch von Freude und Schrecken 
klang aus ſeiner Stimme. 

„Liebe Sie! — ſei wenigſtens auf dem 
beſten Wege dazu — und —“ 

„Großer Gott, Trautmann! Werfen Sie 
nicht noch dieſen Vorwurf auf meine Seele — 
ich bin elend genug! Wie könnte ich daran 


Es ſei jedenfalls nicht beabſichtigt, 


Was die zu erwartende 


gebracht werden können. 


regten Kommiſſion überſehen läßt, erſcheint es 
nicht wahrſcheinlich, daß ſie ihre Arbeiten vor 


anderthalb Jahren zu beendigen in der Lage 


ſein wird. Demzufolge darf auch ſchwerlich 
darauf gerechnet werden, daß der Entwurf eines 
bürgerlichen Geſetzbuches vor Ende des Jahr⸗ 
hunderts Geſetzeskraft erlangt. Für die Be⸗ 
rathungen der Kommiſſion hat es ſich als über⸗ 


aus nützlich erwieſen, daß nicht nur der erſte 
Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuchs veröffent⸗ 
licht und dadurch überaus werthvolles Material 
für die zweite Bearbeitung gewonnen iſt, 
ſondern daß auch die Ergebniſſe der letzteren 


bruchſtückweiſe der öffentlichen Kritik zugänglich 
gemacht ſind. Es ſind dadurch nicht nur manche 
Vortheile für die Schlußredaktion erlangt, 
ſondern es iſt auch mancher werthvolle Finger⸗ 
zeig für die Löſung der noch rückſtändigen 
Fragen gegeben worden. 

— Das Viehſeuchengeſetz. Der 
Bundesrath hat in ſeiner Sitzung am Mittwoch 
auf den Antrag betreffend den Entwurf eines 
Geſetzes wegen Abänderung des Geſetzes über 
die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen 
beſchloſſen, die im Reichstage in der Seſſion 
1892/93 unerledigt gebliebene Vorlage unver 
ändert wieder vorzulegen. 

— Koloniales. Nach einem bei dem 
Antiſklavereikomitee eingelaufenen Bericht hat 
der Dampfer „Hermann“ von der Wißmann⸗ 
Expedition am 12. Auguſt auf dem Niaſſa mit 
gutem Erfolge ſeine Probefahrt beſtanden. 
Trotz der Ungeübtheit des Perſonals machte 
der Dampfer bereits 8 Seemeilen in der 
Stunde. L 

— BetreffsdesGeneralleutnants 
v. Kirchhoff war, wie beftimmt verlautet, 
am letzten Sonnabend ein Militärgericht zu⸗ 
ſammengetreten. Ueber das Ergebniß iſt bis 
jetzt nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen. 

— Betreffs der Verhaftung des 
ſozialdemokratiſchen Redakteurs 
Dr. Gradnauer in Dresden durch das Militär⸗ 
gericht kommt der „Vorwärts“ in einem ihm 
zugegangenen Rechtsgutachten zu dem Schluſſe, 
daß das Militärgericht ſich hinſichtlich ſeiner 
Zuſtändigkeit in einem Irrthum befinden 
müſſe. Er ſcheint ſich hier um ein Seitenſtück 
zum Fall Hoffmeiſter zu handeln, denn die 
„Sächſ. Arb.⸗Ztg.“, deren Redakteur Dr. 
Gradnauer iſt, war unvorſichtig genug, vor 
einiger Zeit rühmend hervorzuheben, daß Grad⸗ 
nauer auch während ſeiner letzten als Unteroffizier 
abgeleiſteten militäriſchen Uebung für die 
Verbreitung ſozialdemokratiſcher Grundſätze 
gewirkt habe. Auch ſollen anderweitige gleich⸗ 
falls in Dresden vorgenommene Verhaftungen 
mit derjenigen Gradnauer's im Zuſammenhang 
ſtehen. Authentiſches über den Aufſehen er⸗ 
regenden Vorfall iſt vorläufig nicht zu erfahren, 
da das Militärgericht jede Auskunft verweigert 
und ein Vertheidiger ſich des Angeklagten nach 
den beſtehenden Vorſchriften der Militär⸗Straf⸗ 
prozeßordnung nicht annehmen darf. 

— Zur Choleragefahr meldet das 
kaiſerliche Geſundheitsamt: In Tilſit 
ſtarben zwei Perſonen an der Cholera. In 
Stettin eine Erkrankung. In Zerpenſchleuſe 
iſt ein von Stettin gekommener kranker Schiffer 
auf dem Finowkanal angehalten worden. In 
— . — — 


denken, ſie mein zu nennen —? Ich! Mit 
zehn Jahren der Dürftigkeit und dem ganzen 
Leben eines kärglich beſoldeten Beamten vor 
mir! — Und ſie — ſie liebt mich nicht, 
Trautmann! Es war ein flüchtiges Sympathi⸗ 
ſiren, einige Tage freundlichen Her: und Hin⸗ 
überneigens —!“ 

„Und wenn es das geweſen wäre?“ 

„Es iſt es! Sie wird mich ſchnell vergeſſen.“ 

„Aber, wenn ſie es nicht thäte —.“ 

„Das iſt eben meine Sorge, das heißt, ich 
dachte auch daran!“ verbeſſerte ſich Truhn er⸗ 
ſchreckt. „Und darum,“ fuhr er häufig ſtockend 
fort, „wollte ich Sie bitten, machen Sie ihr 
klar, daß ich ein Elender wäre, wollt' ich eines 
Mädchens Schickſal und gar das ihrige an mich 
und mein Loos feſſeln. Tragen Sie ihr die 
flüchtige Sympathie für mich nicht nach, ſeien 
Sie freundlich und ein Freund zu ihr, wenn 
fie vielleicht doch der Theilnahme bedürſte.“ 

Die Dunkelheit war gewiß gut für Oskar 
von Truhn, ſeine Stimme klang ſo erſtickt und 
er fuhr mehrere Male mit der Hand nach den 
Augen. 

„Ich kann nicht leugnen, daß ich mit Bitter⸗ 
keit empfand, Ihnen ſo ſchnell weichen zu 
müſſen; ob ich dieſes Gefühl überwinden werde, 
weiß ich nicht; ich bin erkaltet, ich glaube es 
und fürchte doch ein Zuſammentreffen mit ihr. 
Sie hat Macht über mich und doch — mir iſt, 
als würde mir wohler ſein bei einer anderen 
— als habe ich mehr Glück zu hoffen, als ſei 
mehr wahre geiſtige Verwandtſchaft zwiſchen 
mir und dieſer; aber — ich — ich —“ 

Es wollte Trautmann nicht über die Lippen, 
das unumwundene Eingeſtändniß, daß er ſich 
in ſeinem Herzen verworren und beunruhigt 
fühle, wie nie zuvor. 


(Fortjegung folgt.) 


Soweit ſich bisher 
der fernere Verlauf der Arbeiten der vorbe⸗ 


Gleiwitz iſt in einem 
Krankheitsfall Cholera 
Havelberg ſind 5 weitere Erkrankungen 
mit 2 Todesfällen gemeldet. 


2 Todesfällen. 
Stettin, der in Swinemünde auf einem 
Baggerprahm arbeitete, erkrankte unter cholera⸗ 
verdächtigen Erſcheinungen. 


— . —.— e 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Wahlreformvorlage hat die 
Parteigeſtaltung verändert, und noch immer iſt 
unaufgeklärt, welche Taktik die Regierung gegen⸗ 
über dem einhelligen Widerſtande der drei 
großen Parteien einſchlagen wird. Neuerdings 
heißt es, ſtatt einer Auflöſung ſolle nach An⸗ 
nahme der Wehrgeſetzvorlage eine Schließung 
des Reichsraths ſtattfinden und nach der Wieder: 
einberufung die Wahlreform in umgeänderter 
Form neu eingebracht werden. Inzwiſchen 
verlautet, Graf Taaffe habe dem Grafen 
Hohenwart, der zum Kaiſer berufen ſein ſoll, 
ſein Portefeuille angeboten. Indeſſen ſind das 
alles Gerüchte, die ſich auf ihre Richtigkeit nicht 
kontroliren laſſen. 

Italien. 

In Rom hat am Mittwoch die Beiſetzung 
des verſtorbenen dortigen engliſchen Botſchafters 
Lord Vivian ſtattgefunden. Es wird darüber 
gemeldet: Der Leichenzug bot ein ungemein 
impoſantes Bild, er bewegte ſich langſam durch 
eine ungeheure, aus allen Theilen der Stadt 
herbeigeſtrömte, überall Spalier bildende 
Menſchenmenge. Die Fenſter und Balkone der 
Häuſer waren mit Flaggen geſchmückt und dicht 
von Menſchen beſetzt. Der Zug wurde von 
einer Eskadron Karabinieri eröffnet, dieſer folgte 
das diplomatiſche Korps und dann der Leichen⸗ 
wagen. Die Enden des Bahrtuches hielten der 
Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten Brin, 
die Botſchafter Deutſchlands, Oeſterreich⸗Un⸗ 
garns, Spaniens, Frankreichs, Rußlands und 
der Türkei, der Oberſt⸗Zeremonienmeiſter, ſowie 
Vertreter des Senats und der Kammer. Un⸗ 
mittelbar hinter dem Leichenwagen ſchritt der 
Sohn des Verblichenen, zu ſeiner Rechten der 
Prinz von Neapel als Vertreter des Königs 
Humbert und der Oberſt Slade als Vertreter 
der Königin Viktoria. Dann folgten das eng⸗ 
liſche Botſchaftsperſonal, Admiral Seymour mit 
drei Offiſieren des engliſchen Geſchwaders, eine 
Gruppe Miniſter, Senatoren, Deputirter, darunter 
Crispi, und hohe Staatswürdenträger, Mit⸗ 
glieder der drei Klubs: „Savoja“, „Vittorio 
Emanuele“ und „Fratellanza militare“, zwei 
Wagen mit Kränzen, unter welchen ein Kranz 
des Königs Humbert und einer der Königin 
Viktoria. Eine Abtheilung Artillerie beſchloß 
den Zug. 

Aus Rom wird dem „Berl. Tagebl.“ ger 
meldet: Der in der Villegiatur von Caſtel 
Gandolfro weilende Bildhauer Monte-Verro 
wurde heute bei einem Spaziergange mit ſeiner 
Familie von Banditen überfallen; obgleich zwei 
Flintenſchüſſe auf ihn abgegeben wurden, blieb 
er unverletzt; einer ſeiner Begleiter erhielt einen 
Dolchſtoß, doch ergriffen ſchließlich die Banditen 
die Flucht. In der Nähe eines kleinen ſiziliani⸗ 
ſchen Dorfes fanden Zuſammenſtöße zwiſchen 
Gendarmen und Briganten ftatt, drei Briganten 
wurden gefangen, einer getödtet. 

Frankreich. 

Ueber den Aufenthalt der Ruſſen in Lyon 
wird folgendes gemeldet: Admiral Avelane er⸗ 
widerte bei dem Feſtmahl im Hotel de Ville 
auf den Trinkſpruch des Bürgermeiſters, in 
Rußland gelte Lyon für die bedeutendſte 
Induſtrieſtadt, er trinke auf die Munizipalität 
ſowie die Bürgerſchaft Lyons und auf den 
Präſidenten Carnot. Nach dem Banket fand 
eine von der Preſſe veranſtaltete Galavorſtellung 
im Grand Theatre ſtatt, deren Erträgniß für 
die Hinterbliebenen der mit der „Ruſſalka“ zu 
Grunde gegangenen Seeleute beſtimmt iſt, 
worauf die ruſſiſchen Offiziere um 12 ½ Uhr 
Nachts die Reiſe nach Toulon fortſetzten. 
Während des Aufenthaltes in Lyon und bei 
der Abreiſe wurden den ruſſiſchen Offizieren 
enthuſiaſtiſche Kundgebungen dargebracht. 

Die den ruſſiſchen Offizieren gemachten Ges 
ſchenke werden vom „Cercle Militaire“ in 
ſechzig Kiſten verpackt. Die in Toulon auf⸗ 
gehäuften Geſchenke bedürfen zu ihrer Verpackung 
mehr als hundert Kiſten. 

Ein Aufſehen erregender Vorfall wird nach⸗ 
träglich in Zuſammenhang mit den Leichen⸗ 
feierlichkeiten für Mac Mahon aus Paris 
gemeldet. Wie mitgetheilt, hielt der Kriegs 
miniſter im Invalidendom eine Gedächtnißrede. 
Dieſe Rede nun iſt bereits in der Morgenaus⸗ 
gabe des „Figaro“ von jenem ſelben Tage, 
alſo vor der Feier ſelbſt, im Wortlaut ver⸗ 
öffentlicht worden. Natürlich iſt das für den 
Kriegsminiſter überaus peinlich geweſen, vor 
allem aber darum, weil das die Rede enthaltende 
Schriftſtück aus dem Kriegsminiſterium entwendet 
ſein muß, und man danach nicht mehr der 
Geheimhaltung auch wichtiger Aktenſtücke 
ſicher iſt. 


tödtlich verlaufenen 
nachgewieſen. Aus 


In Hamburg 
vom 20. bis 26. Oktober 5 Erkrankungen mit 
— Ein Baggerarbeiter aus 


ganze 


Rußland. 
Die polniſchen Blätter behaupten auf das 
Entſchiedenſte, daß der Geſundheitszuſtand des 
Generalgouverneurs Gurko gefährlich ſei und 
daß bereits für den Fall ſeines Todes eine 
ſtarke Vermehrung der Truppen in Kongreß⸗ 
polen angeordnet worden ſei. 
Amerika. . 
Das Schickſal der Silberbill in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſcheint nunmehr end⸗ 
giltig beſiegelt zu ſein. Nach neueren Meld⸗ 
ungen wird mit voller Beſtimmtheit der Wider⸗ 
ruf des Shermangeſetzes als ſicher bezeichnet. 
Die „Times“ erfährt aus Philadelphia, die 
für die Aufhebung der Shermanakte günſtigen 
Ausſichten würden beſonders der Thatſache zu: 
geſchrieben, daß Präſident Cleveland ſich den 
Republikanern anſchloß. Außerdem wurde ein 
neues Projekt Shermans angekündigt, welches 
die Ausgabe von Obligationen vorſieht. Die 
beunruhigten Demokraten des Südens bes 
ſchloſſen hierauf, ihre Obſtruktion aufzugeben 
und auf Abſtimmung zu dringen. 


Prouinzielles. 


Konitz, 25. Oktober. [Eine große Ueberrafchung] 
wurde in dieſen Tagen den alten Schuhmacher Wollin⸗ 
ſchen Eheleuten zu Theil. Ein Sohn, welcher 1873 
nach Amerika auswanderte, dort ſein Glück fand, jedoch 
aber ſeit Jahren nichts von ſich hören ließ, iſt jetzt 
geitorben und hat den alten, braven Eltern den ganzen 
Nachlaß zugedacht. In dieſen Tagen kam vom Konſulat 
die Nachricht, daß den Eltern nach unſerem Gelde 
30 00 M. und ein Haus zugefallen find. Die alten 
Leute gedenken jetzt ihre letzten Jahre in Amerika zu⸗ 
zubringen; jedoch iſt der Vater vor Aufregung und 
Freude ſchwer erkrankt. 

Tuchel, 25. Oktober. [Das leidige Schnüren] hat 
abermals ein Menſchenleben in Gefahr gebracht. Bei 
einer Hochzeit in L. hatte die Tochter des Beſitzers TA 
bis zum frühen Morgen getanzt, fo daß fie b.wußtlos 
zu Boden ſtürzte. Der Arzt erklärte, daß das zu feſte 
Schnüren die Urſache ſci. 

Stuhm, 26. Oktober. [Entfprungen.] Geſtern 
Nachmittag entſprang aus dem hieſigen Gerichts⸗ 
gefängniß ein zu längerer Strafe verurtheilter Ge⸗ 
fangener. Als der Gefangenwärter T. die Hofthür 
des Gefängniſſes aufſchloß, ſchlüpfte er fofort durch 
die Thür und gelangte ins Freie. Schon nach 30 
Minuten aber wurde der Entſprung 'ne auf einem 
Wagen gefeſſelt zurückgebracht. Der Seilermeiſter 
Herr S. aus Vorſchloß Stuhm und ein anderer Ge 
fangener hatten den Verbrecher unweit Stuhmsdorf 
eingeholt und feſtgehalten. 

Schöneck, 25 Oktober. [ Verſpätetes Gewitter.] 
Trotz der Kälte entlud ſich vorgeſtern ein Gewitter 
über Schöneck. Einige Arbeiter, die auf dem 
Kamerauer Felde beim Ausnehmen der Wrucken be— 
ſchäftigt waren, wurden durch einen in ihrer Nähe 
einſchlagenden Blitz betäubt. 

Dirſchau, 25. Oktober. [Ueberfall.] Geſtern 
Nacht wurde der Nachtwächter in Ließau von mehreren 
Strolchen ohne irgendwelche Veranlaſſung überfallen 
und thätlich angegriffen. Als der Beamte von ſeinem 
Revolver Gebrauch machen wollte, entriſſen ihm die 
Wegelagerer die Waffe und feuerten zwei Schüſſe auf 
ihn ab, welche Arm und Bein verletzten, ſo daß der 
Getroffene zuſammenbrach. Erſt nach einigen Stunden 
wurde er in hilfloſer Lage von Pafjanten aufgefunden 
und nach Hauſe geſchafft. 

Danzig, 24. Oktober. [Ein bedauernswerther 
Unglücksfall] trug ſich geſtern Nacht auf der Weichſel 
unweit Weßlinken zu. Der Eigenthümer und Fiſcher 
Johann Degen aus Bohnſack, der nachts mit ſeinen 
Genoſſen beim Fiſchfange beſchäftigt war, gerieth beim 
Netzanziehen in eine ihm unbekannte tiefe Stromſtelle 
und ertrank, bevor ihn ſeine Genoſſen zu retten ver⸗ 
mochten. D. ſtand noch in den beſten Jahren, war 
verheirathet und hinterläßt eine Wittwe mit ſechs 
unmündigen Kindern. Bemerkenswerth iſt, daß der 
erſte Mann der Wittwe auch beim Fiſchen ertrank, 
ebenſo ihr Stiefvater und Bruder. 

Danzig, 26. Oktober. [Hinderung einer Rettung.] 
Am 21. * Mts. ſpielte der Knabe Walter S. an der 
Radaune und fiel dabei ins Waſſer. Der Löjährige 
Walter B., welcher ſich dort in der Nähe befand, 
verſuchte den verunglückten Knaben zu retten, hatte 
auch ſchon die Kleider des S. erfaßt, als er von 
einem fremden Manne einen Schlag auf den Arm 
erhielt und den Knaben loslaſſen mußte. Der Knabe 
ertrank und wurde ſpäter an der Schneidemühle als 
Leiche aufgefunden. Geſtern wurde nun der D. 3. 
zufolge der Arbeiter Richard T. von mehreren Per⸗ 
ſonen als derjenige bezeichnet, welcher den B. bei der 
Errettung des Kindes gehindert habe, in Haft ge⸗ 
nommen und heute dem Gerichtsgefängniß eingeliefert. 

Pr. Holland, 25. Oltober. Die Kaninchenzucht! 
bürgert ſich im hieſigen Kreiſe auf dem Lande immer 
mehr ein. Gewöhnlich werden Kreuzungen von Stall 
haſen und dem belgiſchen Kaninchen gehalten. Wie 
ein Familienvater verſicherte, hat er im verfloſſenen 
Jahre über zwei Zentner Kaninchenfleiſch in ſeiner Fa⸗ 
milie verbraucht, und da die Mühe gering, die Aus. 
lagen unbedeutend find, fo iſt die Zucht wohl zu em⸗ 
pfehlen. Die Felle ſind begehrt und wiegen faſt die 
Futterkoſten auf, inſonderheit auf dem Lande, wo 
Kraut in Fülle wächſt. Leider hat ſich eine Krankheit 
unter den Thieren verbreitet, welche unter den Jungen 
arg aufräumt. 5 

Bromberg, 25. Oktober. [Feuer.] Heute früh 
4½ Uhr brannte auf dem Gute Wtelno der maſſive 
Schafſtall nieder. Mitverbrannt ſind 344 Schafe, die 
Weizenernte von 100 Morgen Einſchnitt und 6 Fuhren 
ungedroſchener Hafer. 

Poſen, 25. Oktober. (Verhaftete 1 Zu 
dem Morde des Förſters Denſch in Szelejewo iſt noch 
nachzutragen, daß nach den Feſtſtellungen Denſch am 
Kopfe und an der Hand verwundet worden iſt. Hier— 
durch kampfunfähig gemacht, wurde er durch Kolben⸗ 
ſchläge der Wilddiebe vollends getödtet. Wie nach 
der „P. Z.“ ſoeben verlautet, find die Thäter in dem 
Mühlenpaͤchter T. und einem Ackerwirth, beide aus 
Szelejewo, ermittelt und dingfeſt gemacht worden. T. 
ſoll durch einen Schrotſchuß des Denſch an der Hand 
verwundet worden ſein, und dürfte dieſer Umſtand 
ſeine Betheiligung an dem Morde verrathen haben. 
Der Ermordete ſtand erſt im 35. Lebensjahre. 

Landsberg a. W., 25. Oktober. [Blutvergiftung.] 
Die Tochter des hieſigen Heilgehülfen Friedrich R., die 
ſich hauptſächlich mit dem Ausziehen und Plombiren 
von Zähnen beſchäftigte, wurde, wie die „Frkf. Od.⸗ 
Ztg.“ berichtet, vor etwa Jahresfriſt bei Ausübung 
ihres Berufes von einer Dame leicht in den Finger 
gebiſſen. Die Wunde fing an zu eitern, und es ſtellten 


* 


ſich Krankheitsſymptome ein, die auf eine Vergiftung 
des Blutes hindeuteten. Aerztliche Hülfe konnte keine 
Heilung herbeiführen; auch als die Patientin vor 
einem Vierteljahr bettlägerig wurde und man einen 


Berliner Profeſſor zu Rathe zog, war in der Folge 


— 


keine Wendung zum Beſſern wahrnehmbar. Am Sonn- 
tag nun iſt das bedauernswerthe Mädchen an den 
Folgen der Verletzung geſtorben. Der Fall iſt um ſo 
trauriger, als die Verſtorbene die Stütze und Ernährerin 
ihres faſt erblindeten Vaters war. 


— a EEE SEE 
Lokales. 

Tborn, 27. Oktober. 

— [Ueber die ſtädtiſche höhere 
Mädchenſchule] wurde bekanntlich in letzter 
Stadtverordnetenſitzung ein eingehender Bericht 
erſtattet. Um welche Angelegenheiten es ſich 
dabei handelte, entzieht ſich natürlich der Kenntniß, 
da der Bericht in geheimer Sitzung verhandelt 


wurde, doch verlautet jetzt, daß zur Prüfung 


der Sache ein Regierungskommiſſar hier er⸗ 
wartet wird. 

[Das Schützenhauskonzertl, 
welches geſtern Abend die Kapelle des 21. 
Infanterieregiments unter Leitung ihres Diri— 
genten Herrn Hiege veranſtaltete, war gut 
beſucht. Das recht geſchmackvoll zuſammen⸗ 
geſtellte Programm bot in drei Theilen ſowohl 
klaſſiſche wie moderne Muſik, da war Mozart, 
Mendelsſohn, Gounod und die jüngeren 
modernen Komponiſten mit ihren Schöpfungen 
vertreten. Beſonderen Beifall fanden die 
Nummern „La Czarine“, ruſſiſche Mazurka 
von Ganne, „Zwei ungariſche Tänze“ von 
Brahms, Fantaſie aus „Fauſt“ von Gounod, 
der neue „Schützen Triumphmarſch“ von Hiege 
und das hübſche Potpourri aus der Operette 
„Der Vogelhändler“ von Zeller. Auch der 
von der Kapelle als Zugabe geſpielte „Deutſche 
Kaiſer⸗Marſch“, von Herrn Kapellmeiſter Hiege 
komponirt, fand reichen Beifall. Die Kapelle 
leiſtete auch geſtern Vorzügliches, ſodaß der 
Beſuch der regelmäßigen Schützenhauskonzerte 


mit gutem Gewiſſen warm empfohlen werden 


0 


. 


* 


kann. 

— Neuer Marſch!] Unſer Mitbürger, 
der Dirigent der Kapelle des 21. Infanterie⸗ 
Regiments Herr Stabshoboiſt Hiege, hat einen 
Marſch mit dem Titel „Deutſcher Kaiſer⸗ 
marſch“ komponirt, den wir geſtern Abend 
im Schützenhauskonzerte zu hören Gelegenheit 
hatten. Der Marſch zeichnet ſich aus durch 
eine friſche, markige und klangvolle Melodie, 
das Trio beginnt mit einer Fanfare, welcher 
die Marſchner'ſche Kaiſerhymne folgt, wodurch 


der Marſch ganz beſonders impoſant wirkt. 
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zum Verkauf, 


Vitte zu beachten!! 


1 


5 
a 


Ehle ruſſſche Fuumiſchuhe 


a 


Ein Klavierauszug deſſelben iſt in der Buch: 
andlung von Walter Lambeck erſchienen und 
zum Preiſe von 80 Pf. zu haben. 


1 [Der Zirkus] Blumenfeld und Gold: 
kette wird hier in nächſter Zeit eintreffen; da 
auch die bekannten Waſſerfall⸗Vorſtellungen vor⸗ 


geführt werden ſollen, jo wird die ftädt. 
Waſſerleitung, wie wir hören, ſchon 
in Wirkſamkeit treten. 

— [Der Simon⸗Juda⸗Jahrmarkt 
hat heute begonnen. Er war von Käufern und 
Verkäufern recht gut beſucht; die Kaufluſt war 
ſehr rege, beſonders dürften die ſogenannten 
billigen Buden gute Geſchäfte gemacht haben. 
Der Markt dauert 8 Tage. 

— [Auf dem hieſigen Jahrmarkte] 
iſt eine Bude aufgeſtellt, die eine große An⸗ 
ziehungskraft ausübt. Ein Herr aus Dresden 
bringt da eine Menge Taſchenſpielerapparate 
die nicht allein für den Zauber⸗ 
künſtler von Profeſſion, ſondern für jeden 
Privatmann in Geſellſchaften eine angenehme 
Unterhaltung gewähren. Ohne beſondere Ge⸗ 
ſchicklichkeit und ohne große Uebung kann Jeder: 
mann mit den Apparaten ſich amüſiren. 

— [Warnung für Kaufleute.] Vor 
den nachſtehend aufgeführten Amſterdamer 
Firmen wird von der dortigen Polizeibehörde 
gewarnt: Heſſel de Jong u. Ko; A. P. 
Beſoyen, nennt ſich auch Dr. de Lat oder 
Directeur van het Zendelingen Genootschap 


LL 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


= Künstliche Zähne 1. Zahnfüllungen 


von 3 Mark an. 
Spez: Goldfüllungen. 
Alex Loewenson, Dentiſt. 
Breiteſtraße 21. 


von ſof 


. 


2 


miethen 


Gegen Näſſe und Kälte empfehle ich 


meine ſelbſtfabrieirten warmen 3 
Tia. und Tachschuhe du. Stiefeln | Tt 
für Herren, Damen u. Kinder, ferner Zehen: gelaß 


wärmer, alle Arten Filz-, Kork⸗, Stroh⸗ 
und Lofah⸗Einlegeſohlen. 


beſtes Fabrikat; alle Arten 


++ 
Herrenfilzhüte 
in deutſcher und engliſcher Waare, ferner 
Herrenmützen, nur das Allerbeſte. 
Alleinverkauf für Thorn der Hut⸗ 
fabrikate von p. 4 0 Habig in Wien. 


Gustav Grundmann, 


Hutfabrikant, Breiteſtraße 37. 


I möbl.3 


1 herrſchaftliche Wohnung, 


III. Etage, zu vermiethen 


Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 
ofort zu verm. 


Wonne zu 60 u. 70 Thaſer zu verm. 


Wohnungen beiteh. a 3 gerdum. Jim,, 
Küche nebſt a. Zub, ſof. billig zu ver⸗ 


1 kl. Wohnung „an Man | 
2 möbl. Zim. „mh 20, J. 


Ein gut möbl. 2fenſtr. Zimmer, nach 
der Straße gelegen, zu bermiethen 


r Möblirtes Zimmer 


zu vermiethen. 

Fein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. 
Ein möblirtes Zim Tuchmacherſtr. 20 ö Jof. 


M Z. mp. oh Burſchgel. v. Coppernikusſt 7,1. 
1 Stube u. Alk. z. v. Zu erfr. Tuchmacherſtr 10. 
Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr⸗ 2, II. | 


Maarten Luther; O. H. Hentſchel, in Firma 


O. Hentſchel u. Ko., handelt mit Muſikinſtrumenten; 
Henri Averkamp, welcher Heſſel de Jong u. Ko. 
als Referenz anführt; H. A. Weſtrik, eigentlich 
Alida Hendrika Weſtrik, Ehefrau von A. J. R. 
Kempe; P. T. Meyer; B. N. und A. Eernink; 
T. C. H. P. van Kempen u. J. E. Graux. 

— [Mit feltfamen Titulaturen] 
wird unſere Polizeiverwaltung beehrt. „Wohl: 
löblich“, „Hochlöblich“ und „Hochwohllöblich“ 
iſt gewöhnlich, ja ſogar „Wohllieblich“ und „Hoch⸗ 
lieblich“ iſt ſchon öfters vorgekommen, aber kürzlich 
hat ein Briefſchreiber der Polizeiverwaltang ſogar 
die Titulatur „Wohlthätig“ beigelegt. Darauf 
darf ſie entſchieden ſtolz ſein! 


— lAbgefaßter Ueberläufer.] Vier 
Männer und eine Frau mit einem kleinen Kinde, 
jüdiſcher Konfeſſion, welche aus Amerika hier 
angekommen waren, wollten bei Stewken die 
ruſſiſche Grenze überſchreiten, wurden aber von 
der Grenzwache zurückgewieſen. Bei dem Ver⸗ 
ſuche, nunmehr die Grenze heimlich zu über⸗ 
ſchreiten, wurden ſie abgefaßt und dem hieſigen 
Landrathsamt überliefert. 


— lErtrunken.] Vorgeſtern iſt der 
Tiſchler Heinrich Ewert aus Korzeniec beim 
Ueberfahren über den Weichſelſtrom verunglückt 
und ertrunken. Seine Leiche iſt trotz vielen 
Suchens bisher nicht gefunden worden. 


— [Diebſtähle.] Ein vielverſprechendes 
Früchtchen iſt der Schulknabe Ferdinand Bubolz 
aus Lonzyn. Derſelbe erbrach geſtern Nach⸗ 
mittag in Gemeinſchaft mit ſeinem 22jährigen 
Bruder auf der Bromberger Vorſtadt eine 
Burſchenſtube und ſtahl daraus eine Weckeruhr 
im Werthe von 6 M. Bei dem Verſuche, die 
geſtohlene Uhr zu verkaufen, wurde er abgefaßt 
und nach Nummer Sicher gebracht. — Ver: 
haftet wurde ferner der Arbeiter Paul Matu⸗ 
szewski, welcher im Auguſt einem anderen Ar: 
beiter im Winter'ſchen Bierlokale eine Menge 
Kleidungsſtücke im Werthe von ungefähr 35 M. 
geſtohlen hat. Die geſtohlenen Sachen hat er 
verkauft. 


— [Eingeführt] aus Rußland wurden 
heute 170 Schweine. 


— [Gefunden] wurde ein Schirm auf 
dem Altſt. Markt; ein Geſindedienſtbuch für 
Veronika Komorowka ebendaſelbſt; zuge 
laufen ift ein grauer langhaariger Hund. — 
Näheres im Polizeiſekretariat. 


— ([Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 


— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt bereits wieder; heutiger Waſſerſtand 
1,28 Meter über Null. 8 


— —— — 
Kleine Chronik. 


Ein vierzehnjähriger Meiſterſchütze. 
Auf einem Gute in der Nähe von Greifenhagen in 
Pommern wurde ein der Gutsherrſchaft gehöriger 
Jagdhund plötzlich von der Tollwuth befallen. Er biß 
nicht weniger als achtzehn Schafe, die ſämmtlich bald 
darauf verendeten. Der Hund rannte durch das offene 
Thor des Gutshofes eine Chauſſee entlang. Hier be⸗ 
gegnete ihm ein einſpänniger Landwagen eines benach— 
barten Gutes, er verſetzte dem Pferde ebenfalls einen 
tödtlichen Biß und verſuchte, auch den Führer des 
Wagens zu erreichen. Dieſer ſchlug den Hund jedoch 
mit der Peitſche vorläufig in die Flucht. Unterdeß 
war von dem Gute her eine Anzahl Männer, unter 
ihnen der etwa vierzehnjährige Sohn eines Forſt⸗ 
beamten, mit Flinten bewaffnet, herbeigelaufen, die 
jedoch, als ſie die Szene, die ſich vor ihnen auf der 
Chauſſee abſpielte, gewahrten, alle, mit Ausnahme des 
Knaben, aus Furcht vor dem tollen Hunde nicht näher 
zu kommen wagten. Der Hund hatte ſich zunächſt 
einer nahen Waldung zugewendet; als er aber des 
ihn verfolgenden Knaben anſichtig wurde, richtete er 
ſeinen Lauf auf dieſen. Mit raſender Schnelle kam 
das Thier auf den Knaben dahergeſtürzt; dieſer hatte 
ſeine Flinte angelegt und ließ den Hund ruhig bis 
auf etwa zehn Schritte herankommen, dann krachte der 
Schuß und das tolle Thier ſtürzte fich mehrere Male 
überſchlagend, todt zu Boden. Starr vor Schrecken 
hatten die Uebrigen dem Vorgange zugeſchaut, erſt 
nach einigen Minuten brach der Bann des Schweigens 
und der beherzte Knabe wurde von allen Seiten leb⸗ 
haft beglückwünſcht. Der Gutsherr machte ihm ein 
anſehnliches Geldgeſchenk. 


Culmerſtraße 4. 
Herm. Dann. 


R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


Jakobs Vorſtadt, Leib. Str. 31. 
zu vermiethen 


zu vermiethen. 


Hiller’s 


Zimmer mit Cabinet u. Vurfchen- 
ſof zu verm. Breiteſtraße 8. 


Culmerſtraße 22, II. 
Gerberſtraße 23, parterre. rein, färben 


Breiteſtraße 41, 


m Kab. u Brſchgl z v. Bäckerſtr. 72 7. 
empfiehlt 


Anzug- und 
Ueberzieher-Stoffe 


kaufen Sie am billigſten bei 


Theodor Hoffmann 


in Cottbus (gegr. 1820). Große 
Mufter- Auswahl ſende franco. 


Garderobenreinigungsanſtalt, 
Eliſabethſtraße 4. 
Glag e- Handschuhe werden A 
nach neuster Methode schwarz, 
gefärbt, pleibe 


Neue Bra unſchweiger 
Gemüfe - Conferven 
15 . 6. 0 


öblirte Zimmer, 
M miethen Araberſtr., Hotel Askanas. 


Telephoniſches aus dem Leben eines 
Rechtsanwalts. Ahhh! — Endlich Ruhe! Die 
Konferenzen ſind erledigt; nun aber heißt's fleißig 
ſein! Schnell an den Schreibtiſch und nur keine Unter⸗ 
brechung mehr! (Das Telephon läutet.) Rechtsanwalt 
Dr. Peter: Hier Peter — wer dort? — Eine Stimme: 
Adam — biſt Du's? — Dr. Peter: Nein, Sie find 
mit Rechtsanwalt Peter verbunden. (Es knattect: 
brrrr ks ks drr drr drr...) — Zweite Slimme: 
Biſt Du da? — Dr. Peter: Ja, wer ſpricht? — 


daß ich heute zum Quatre mains nicht kommen kann, 
aber ich habe fo heftige ... (es knattert, brr, ks, 
ks . . ) — Dr. Peter (ſehr höflich): Bitte, Sie ſprechen 
nicht mit Klärchen, ſondern mit Dr. Peter.. Erſte Stimme: 
Aber Adam, ſo rede doch etwas lauter! (Telephon⸗ 
beamter: Sprechen Sie noch? — Dr. Peter: Bitte 
ich bin falſch verbunden. — Telephonbeamter: Werde 
Sie ſogleich verbinden! (Es läutet wieder.) — Dr. 
Peter (recht ruhig:) Hier Dr. Peter, wer dort? — 
Zwei Stimmen zugleich: (Die eine:) Zum Donner⸗ 
wetter, warum unterbrechen Sie uns denn immer? 
(Die andere:) Der Frack macht hinten Falten! — 
Telephonbeamter: Sprechen Sie noch? — Dr. Peter 
(fich beherrſchend, deutlich und langſam): Bitte, können 
Sie mir ſagen, wer vorhin am Anfang mit mir 
ſprechen wollte? — Telephonbeamter (murmelt etwas 
Unverſtändliches). — Eine hohe Damenſtimme (Tele: 
phonneuling, ſchreit furchtbar): Das iſt aber reizend, 
daß wir jetzt von Leipzig bis Dresden zuſammen 
plaudern können. Du biſt gewiß recht überraſcht! 
Alſo — wie geht's denn bei Euch? — Dr. Peter 
(mit Galgenhumor): O danke, ganz gut, bin nur 
etwas heiſer! — Damenſtimme: Wie? — Dr. Peter: 
Etwas heiſer bin ich, aber — (es knattert, brrr, Es, 
ks). — Damenſtimme: Alſo geht es bei Euch allen 
gut? — Dr. Peter: O ja, und bei Euch? All right? 
— Damenſtimme: Wie? — Dr. Peter: Der Wind 
iſt nur fatal, denn — Damenſtimme: Was? — Dr. 
Peter: Der Wind iſt läſtig. — Telephonbeamter: 
Sprechen Sie noch? (Es knattert brrr, ks, ks, ks, es 
ziſcht und knaxt.) — Viele Stimmen zugleich und 
durcheinander: Sprozentige, ſo? Diskonto 488 T 
Kredit ganz flau ... ach was, ein andermal! 
dieſe dummen Einladungen werde ich 
Sie gerichtlich belangen . zu gütig, bitte, 
bitte . . fann fie es denn jelbft nähren? 
. .. aber nur mit Zwetſchenkompott . , Klärchen, 
ſeit einer halben Stunde ſtehe ich jetzt da... Eſel! 
.. wen meinen Sie damit ... hier Stuttgart 
morgen Abend 8 Uhr? mit dem größten Vergnügen! 
. . . Was fällt Ihnen denn ein? ... Herzlichen Dank 
. . Ich verbitte mir alle weiteren Beläftigungen .. . 
Thurmelin, aber tüchtig! .. alſo Hip, Hip, Hurrah! 
. . . Zwölf Waggons mit Schweinen 


Aus engliſchen Witzblättern. Schlimme 
Alternative. „Miß Richley hat viel Geld, aber 
fie iſt ſehr anſpruchsvoll. Wenn Du fie heiratheſt, 
wirſt Du das Trinken und Rauchen aufgeben müſſen.“ 
— „Und wenn ich fie nicht heirathe, werde ich auch 
das Eſſen aufgeben müſſen.“ — — Weibliches 
Parlament „Was iſt das für ein ungeheures 
Aktenſtück, was Sie mir da bringen?“ — „Ein kurz⸗ 
gefaßter Bericht über die Reden in der Ver⸗ 
ſammlung der Frauenrechtlerinnen.“ — „Und dieſer 
Zettel da?“ — „Der Bericht über das Ergebniß!“ 
(Werden hier die Frauen nicht gegen Parlamente, in 
denen nur Männer ſitzen, etwas ungerecht behandelt?) 
— — Geſchäftsordnungsmäßig. Ein Mit⸗ 
glied des Unterhauſes machte einer jungen Dame, die 
fleißig die Parlamentsſitzungen beſuchte, ſtark den Sof; 
Eines Tages überreichte er ihr ein Bouquet mit den 
Worten: „Erlauben Sie, daß ich Ihnen dieſe Hand 
voll Blumen anbiete?“ Sie antwortete: „Ich ſtelle 
das Amendement, daß aus Ihrem Antrag die Worte 
„voll Blumen“ wegfallen.“ — Der fo amendirte 
Antrag ward „einſtimmig“ angenommen. — — Leicht 
erklärlich. Er: „Du haſt mir doch geſagt, alle 
Stoffe wären billiger geworden, und nun finde ich, 
daß Deine Rechnung noch um 20 Pfd. höher iſt als 
voriges Jahr. Wie kommt das?“ Sie: „Mein 
Gott, ſehr einfach. Nun giebt es doch ſo viele vor⸗ 
theilhafte Einkäufe!“ 


Ein origineller Briefwechſel. Ein 
ehrſamer Münchener Bürger, der in den Zeitungen 
von den vielen in München vorgekommenen Taſchen⸗ 
diebſtählen in den letzten Tagen las, wollte ſich von 
der Wahrheit dieſer Zeitungsnotizen perſönlich über- 
zeugen. Er ſteckte eine ziemlich umfangreiche Brief⸗ 
taſche in die Seitentaſche ſeines Rockes und begab ſich 
auf den Zentralbahnhof. In die leere Brieftaſche 
hatte er einen Zettel gelegt, auf dem die Worte 
ſtanden: „Bei mir findſt nix!“ Nachdem er ſich 
längere Zeit im Zentralbahnhof aufgehalten, dort 
auch mit einigen Bekannten geſprochen hatte, begab er 
ſich nach Hauſe. Dort angekommen, zog er ſeine 
Brieftaſche heraus mit den Worten: „Es giebt doch 
auch noch brave Leute und nicht lauter Taſchendiebe!“ 
Sprach's und öffnete die Brieftaſche, und ſie da: auf 
dem erwähnten Zettel ſtand unter den oben ausge⸗ 
gebenen Worten die Kunde: „Bei mir findſt erſt recht 
nix!“ — Offenbar hat ihm ein gewandter Taſcheadieb 
die Brieftaſche entwendet und dieſelbe, als er ſie „in⸗ 
haltslos“ fand, wieder zugeſteckt, 

— 022 


e. beſten und feinſten [Herkules Wolle 


Beſte Strickwolle der Gegenwart. 
AR 


" 


Vorzüglich in Farbe 


Järberei u. 


n weich, innen 
nicht ab. 


NB. Bitte beim Einkauf 
Schutzmarke zu achten. 


nach vorn, billig zu ver⸗ 
Leute 


Zweite Stimme: Alſo gelt, Klärchen, entſchuldige, daß |. 


Verkaufsſtelle bei | 
A. Petersilge, greiteſtr. 23. 


AJanuerkohl, 


hochfein im Geſchmack, zu haben 
Mauerſtraſte 20. 
Daſelbſt wird einkumſthobel leihw. abgegeb. 


NET Fa A er he ar 
Billiges Logis mit Beköſtigung für junge 
Brückenſtraße 18, Keller. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 27. Oktober. 


Fonds: feſt. 26 10.98, 
Ruſſiſche Banknoten . . . 212,201 212,25 
Warſchau 8 Tage 11,850 21185 
Preuß. 3% Conſolss 8525| 85,20 
Preuß. 3½% Conſols 99,940] 99,80 
Preuß. 4% Conſols 106,300 106,40 
„ rum e 7 64,70 64,70 

. Pfandbriefe 62.20 fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3% — 1, 95,90 9250 

Diskonto-Comm.⸗Anthelle .. 165,50 168,90 

Oeſterr. Banknoten 2 160,650 160,50 

Weizen: Nov.⸗Dez. 141,50] 141,00 

Mai 151,25] 151,25 
Loco in New ort 69½ | ag, 

Roggen: loco 126,00 126,00 

ie; Oktbr. Rob. 124 124,50 

Nov. Dez 124,75 124,50 

at 132,25 181,75 

Nüböl: Nov.⸗Dez. 47,30 47,30 

pril⸗Mai 48,20 48,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,30] 52,10 

o. mit 70 M. do. 32,600 32,40 

Nov.⸗Dez. 70er 31,40] 51,40 

Mai 70er 37,60| 37,60 
Spiritus-Depefide. 


Wechſel⸗Diskont 55%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 5¼%, für andere Effekten 65%, 
Königsberg, 27. Oktober. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 51,75 Bf., —— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er 32,25 —— „ —— , 
Oktbr. —— . —— „ —— . 
— . — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kaſſel, 27. Oktober. Die große Tiſchlerei 
von Zimmermann u. Komp., nebſt allen Lager⸗ 
und Wohnräumen, iſt durch eine gewaltige 
Feuersbrunſt eingeäſchert worden. 

Neapel, 27. Oktober. Eine große Panik 
herrſcht unter den Ortſchaften am Veſuv, weil 
derſelbe wieder aufs Neue ſtarke Lavamaſſen 


aus wirft. 

Paris, 27. Oktober. Die „Preſſe“ ver⸗ 
öffentlicht heute einen Artikel des Prinzen Hein⸗ 
rich von Orleans, in welchem die Anſprüche 
Frankreichs und Englands auf das Mekongufer 
beſprochen werden. Es wird der Hoffnung Aus⸗ 
druck gegeben, daß der Miniſter Deodle die 
Anſprüche Englands zurückweiſen und der Aus⸗ 
dehnung der Kolonialmacht Englands Einhalt 
thun werde. 

London, 27. Oktober. Die „Times“ 
meldet aus Waſhington, daß nunmehr die Ab⸗ 
ſchaffung der Shermanbill nach dem Wunſche 
des Präſidenten Cleveland geſichert ſei. 

Chikago, 27. Oktober. Bis jetzt ſind 
20 Millionen Karten zum Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung verkauft worden. Der Zuſtrom zur 
Ausſtellung iſt jetzt ein weit größerer, weil Ende 
d. M. die Auaſtellung geſchloſſen werden ſoll. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 27. Oktober. 


Wien. Graf Kalnocki wird auf ſeiner 
Urlaubsreiſe nach Italien dem italieniſchen 
Königspaar in Monza einen Beſuch abſtatten. 
Da zur Zeit auch der italieniſche Miniſter⸗ 
präſident dort weilt, fo vermuthet man, daß 
dem Beſuche politiſche Motive zu Grunde liegen. 

Toulon. Das ruſſiſche Geſchwader wird 
nicht am Sonntag, ſondern erſt in der Nacht 
vom Montag zum Dienſtag nach dem griechiſchen 
Hafen Pyräus abdampfen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


22 rer d. St. 25 Pfg., ist die beste 

amme — ste un en —ç 

B 152% ndlichsten Ha sonders 

2 —— Kindern zuträglich. 

Fettseife 21548 im Geruch feiner und, laut 

amtlichem Gutacht on, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


narzt 


önigl. belgischer 3 
Dr. M. Grü 


7 
n 


Pen in Amerika graduirt, 
: Ariiteſtr. 14. SE 
2 REIT FT STEHT TE IE: 
Kind ermilch 
— 

— L 
tfſteeriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
=> Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem find Flaſchen mit fterilifirter 
— [Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 
SE: Szczepanski, Gerechteſtraße 6 u. Herrn Kauf⸗ 
— mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 


Casimir Walter, Mocker. 
Empfehle meine diesjährigen 
Kanarienvögel, 

Tag⸗ und Lichtſänger, zu 7. 9 u. 

10 Mark pro Stück. 8 Tage Probe- 


zeit. Umtauſch geſtatte. 
G. Grundmann, Breiteſtr 37. 


N Mühlen, tels, Gaſt⸗ 
Güter, > 8 Se 


ſchäftshäuſer, Brauereien, Ziegeleien 
ſucht für zahlungsfähige Käufer 
Moritz Schmidtchen, Guben. 


auf obige 


= 


Nach kurzem Krankenlager verſchied = 
heute unſer heißgeliebter Vater, 
Schwieger ⸗ und Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 


Dr. Isidor Jacobi. = 


Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt, ftatt 
eder beſonderen Meldung, an 
Elbing / Berlin, den 25. Oktbr. 1893. 
Im Namen der Hinterbliebenen 

Die trauernden Kinder. 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts zu E feſten za aber 
bedeutend herabgeſetzten Preifen. 


Adolph Bluhm. 


5 


Bekanntmachung. 
Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 
Hypothekenzinſen für ſtädtiſche Kapitalien 
ſowie Miethen und Pächte für ſtädtiſche 
Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, Rath⸗ 
hausgewölbe u. ſ. w. find zur Vermeidung 
der Klage und der ſonſtigen vertraglich vor⸗ 
behaltenenwangsmaßregeln bis ſpäteſtens 
Ende d. Mts. zu entrichten. 
Thorn, den 17. October 1893. 
Der Magiſtrat. 


—. ͤ— — — 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Der Herr Regierungspräſident in Marien ; 
werder hat durch Verfügung vom 24. d. Mts. 
den Handel mit Blumen und Kränzen 
am Todtenfeſtſonntag, ſowie am Sonntag 
vor Allerheiligen oder, wenn Allerheiligen 
auf einen Sonntag fällt, an dieſem Sonntage, 
ein für alle Mal für die Dauer von 
10 Stunden, die jedoch außerhalb der für 
den öffentlichen Gottesdienſt beſtimmten, Zeit 
liegen müſſen, geſtattet, ohne daß dieſe Aus⸗ 
nahme auf die nach Ziffer 2 Nr. 1 der 


Bekanntmachung 
betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche ſehulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen 
wir hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter zum 
Schulbeſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden und anzuhalten, bezw. von 
demſelben abzumelden, wie ſolche in den §§ 6 und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 
1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 

§ 6. Die Gewerbeunkernehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie 

ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Orts⸗ 9 

behörde anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit 4 0 n 2 

entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben die zum 5 mit nachfolgendem Tanz 

Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, D Vorſt d 

daß ſie rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet zum Unter⸗ er wann. 


der Mädchen 
beginnt nächſte Woche, und nehme 
dahin Anmeldungen entgegen. 


Abends 8 Uhr 
im Artushof 


Ausführungdanmelung über > Sonntags- richt erſcheinen können 
i uni 92 U, 
(Al. S aner 6 om 7. Die Gewerbeunternehmer haben einem von ihnen beſchäftigten ge⸗ Kaiser-Panorama 
+ verlär werblichen Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert Neustädtischer Mark 


Dieſe Woche: Die Schweiz. 
Heute Sonnabend: 


Wurſteſſ 


mit verlängerter Beſchäftigungszeit anzu⸗ 
rechnen ſind. 

Die Verkaufsſtunden werden hierdurch 
für Thorn auf die Zeit von 7 bis 9 Uhr 
früh, von 11 Uhr Vormittags bis 3 Uhr 
Nachmittags und 4 bis 8 Uhr Abends feſt · 
geſetzt. 

In dieſem Jahre ſind die Sonntage den 

29. October und 26. November freigegeben. 

Thorn, den 27. October 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ 
chauſſee'n in dem Etatsjahre 1894,95 iſt die 
Lieferung folgender Materialien zu ver- 
geben: 

1. Chauſſeeſtrecke Gremboezyn⸗ 
Gronowo. 
198 ebm Chauſſirungsſteine 


geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine Be. 
ſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus 
dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für 
längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule 
ſo zeitig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalls die Eutſcheidung des Schul⸗ 
vorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Abmeldungen überhaupt nicht, oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde veran⸗ 
laſſen, den Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe zu berſäumen, 
werden nach dem Ortsſtatut mit Geldftrafe bis zu 20 Mark, oder im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der angegebenen Rich⸗ 
tung ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Beſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn 
in der Zeit zwiſchen 7 und 


bei 


in und außer dem Hauſe. 


Rektor Spill im Geſchäftszimmer der Knaben⸗Mittelſchule 
8 Uhr Abends zu erfolgen. 
Thorn, den 20. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat. J. Mahlich & 


in Konſtadt O / S. 


198 „ grober Kies Betriebseröffnung der Strecke Fordon-Culmsee. 
108 feln Kies. Am 25. Oktober 1893 wird von der im Bau befindlichen Bahnſtrecke Fordon. Getreide-Presshefe 


2. Chauſſeeſtrecke Bildſchoen⸗Liſſomitz. Culmſee die Theilſtrecke Unislaw⸗Culmſee für den Güterverkehr in Wagenladungen in Thorn eine 


| Der Konſirmationsunterricht 


Dr. Rosenberg. 


Kaufmänniſcher Ver 


Sonnabend, den 28. Oetoberer., 


Concert 


en. 


Sponnagels Bierausschank. 

7 Heute Abend von 6lhrab 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen 
Benjamin Rudolph. 


D Friſire Damen "SER 


Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 40. 


Vreßhefenfabril 


Wir ſuchen für den Verkauf unſerer 


Die Urwähler des 7. Bezirks, 


umfaſſend Breiteſtraße Nr. 1 bis 20, 
Mauerſtraße ſüdlich der Breiteſtraße, Bache⸗, 
Schloß⸗, Gerberſtraße und Eliſabethſtraße 
Nr. 10 bis 24, werden zwecks Aufſtellung 
der Wahlmänner zu 

Sonnabend, den 28. d. M., 
3 Abends 8 Uhr E 

lin das Schützenhaus (Altdeutſches Zimmer) 
ergebenſt eingeladen. 

Das konſervative Wahlkomitee. 


Tie rwäbier des 8. Bezirks 


#1 | (Zunfer= und Hundeſtraße, Neuſtädt. Markt 
Nr. 1 bis 12, Jakobs⸗, Brauer⸗, Karl- und 
J öriedrichſtraße, Eiſenbahnbetriebsamt, Stadt« 
bahnhof, Brückenpfeiler am rechten Weichſel⸗ 
ufer, Jakobs⸗Baracke, Oekonomie⸗Gebäude, 
Familienhaus auf der Jakobsesplanade, ſo⸗ 
wie Zeughaus Büchſenmacher⸗ Wohnung, 
Schankhaus 111) werden zu einer Beſprechung 
über die aufzuſtellenden Wahlmänner auf 
Sonnabend, den 28. d. Mts. 


ein. 


im Saale des Wiener Cafe. 
Sonntag, den 29. d. Mts.: 


Gr. Vorſtellung 


des beliebten Zauberkünſtlers 
Herrn Carl Kleemann 
mit einem ausgewählten Programm. 
Concert 8 
von der Kapelle des Fußartillerie-Regts. 


Nr. 11 unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Schallinatus. 


F Anfang Abends 8 Uhr. 
Entree 30 Pf. Kinder 15 Pf. 


23 


Gestohlen 
find meine Mikroskope trotz des billigen 


Preiſes doch nicht, nur der Maſſenabſatz 
ſoll es bringen. 


Univerſal⸗Taſcheumikroſkop 


. 
3 
t 24. 


Muche lait Loupe, 400fache Vergrößerung, dient 


nicht allein zur Unterſuchung von Lebens⸗ 
mitteln, Pflanzen, Inſekten, Blut und Urin, 
ſondern auch zum naturwiſſenſchaftlichen 
Unterricht in Botanik und Zoologie, daher 
hochintereſſant für Schüler. Alles, was 
man mit bloßem Auge nicht entdecken kann, 


N 
| 560 ebm Chauſſirungsſteine und am 1. November 1893 die geſammte Strecke Fordon⸗Culmſee, Fortſetzung der bis⸗ 
H 49 „ Kopfſteine her als Nebenbahn betriebenen Linie Bromberg Fordon, für den Perſonen⸗ und Güter⸗ geeignete Vertretun H. bis zu Objekten von 1 cm Größe. Darf 
1 324 „ grober Kies verkehr eröffnet und alsdann die Strecke Bromberg⸗Culmſee als err TE Sraemaeenee, in keinem Haufe, in keiner Taſche fehlen. 
3 354 „ feiner Kies ſtehendem Fahrplan betrieben werden. Ein faſt neues Waareurepoſi⸗ Preis nur 1 ME. (früher 3 Mk) Stand: 
5 78 „ Pflaſterſand. — tuöt — — — torium, ein Kugelkaffeebrenner[ Markt beim Mathhaus : Eingang. 
1 3. Chauſſeeſtrecke Wibſch⸗Roſenberg. Zug Zug Zug Zug Zug Zug Zug Zug Zug 8 u. andere fürs Geſchäft Zauberbude. Außerdem Verkauf von hoch⸗ 
0 46 ebm Chauſſicungsſteine 241 243 130“ 24 247 Stati 242 244 246 248 brauchb G ſtänd interefjanten Zauber⸗Apparaten. a 
110 feiner Kies. | ationen. = . rauchbare Begenſtän e H Davini d 
J. Chauſſeeſtrecke Wieſenburg⸗ 2.—. Klaſſe 2.—4. Klaſſe & |find ſofort zu verkaufen bel .. H. Davini aus Dresden. 
arnau r p 6037 1057| 0,0 920 1357 U ICT 1 E. Stein, Coppernikusſtraße. Kirchliche Nach icht 
f Has h = 534. 9 188] 5 IC Promberger 835] 12401 6416| 1087| 0,0 EEE TENNIS dur pu⸗ er 3 ir 
2 8 a gebs deo | x * Karlsdorf T| 48 12 80 679 Suche 1000 Mk. „ilariſch für Sonntag, den 29. O — ch u 
316 „ feiner Stieß, 852 92 a N | 90 8 0 115 ſicheren Hypoth. Adr. erb. u. uo 1000 in d. Exp. Altſtädt. evangel. Kirche. je 
I: 5. Pilafteritrafie Moder. 6060 95s 266 556 1128| Oſtrometzko 806 1260 678 103217, f. Zum J. Januar 1804 oder ca. 14 Tage] Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
ö 15 ebm Kopfſteine 610 10 258 606 1140 Damerau 78 | 1158| 602 958230 früher wird für ein Getreide⸗ und Dünge⸗ Nachher Beichte: Derſelbe. 
\ 69° „ grober Kies 626 107 32% 6 11 Unislaw 7 11%½/ 550 9 30,8 mittel⸗Geſchäft ein überaus tüchtiger Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
} = Pflaterſond 656 1028| 34s 62 127 4 Jara 752 11˙ 580 994437, und zuverläſſiger 3 a mr a ee 
2 . 40 39 0 8 2 er \ N 25 27 092145 - 2 . A 5 
. , n 
J 517 ebm Chauſſirungsſteine Fällt Sonntags aus. PORN 2 .— 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
1 5 Kopfſteine egug hält nur bei Bedarf. für Lager und Comtoir geſucht. Genaue Nachher Beichte und Abendmahl. 
1 230 feiner Kies — ͤ T. .. ß Kenntuiß doppelter Buchführung iſt er- Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Pflaſterſand 40 Haushaltungs-Pensionat Gottbus &>- forderlich, Kenntniß des Polnischen erwünſcht. ; Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
) “ Chauſſeeſtrecke Oſtaszewo⸗ im eigenen Hauſe Meldungen nur beſtens bewährter und] Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 
5 Friedenau. der Frau Apotheker Eliſabeth Pohl, geb. Rösner. Ausbildung im Wirthſchaftlichen, Muſtk enen Keen ee ee Evangel.-luth. Kirche. 
I 210 ebm Chauſſtrungsſteine Sprachen, Litteratur, Malen je nach Neigung und Begabung Sorgfältigfte Geſundheitspflege. . Exped. d. Blattes zu richter. Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
1 84 „ feiner 2 ei . DER Vorzügliche Referenzen. br Näher. durch Proſpekte. Fleißige 3 Nachmittags 3 i 
€ 8. Shanfjeeitrede Culmſee Wangerin. IN ß err Diviſionspfarrer Keller. 
408 cbm Chauſſirungsſteine er = aurergese en Evangel. Gemeinde 12 Mocker. 
248 „ grober Kies Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
J 227 „ feiner Kies. — Neu! e Neu! - Iten noch ein zur Canaliſation Herr Prediger Pfefferkorn. 
9. 81 802 ear Be Mehrlein, Maurermeiſter. N Ai — Abendmäl. 
i. 4 com Chauſſi J 5 11 vang. Gemeinde in Vodgorz. 
N 155 grober Sie 0 U N N A L 1) E E A L i N. N Maſch Gottesdienſt in der ev. n u. 
37 iner Ki S ‚ ac l | 3 Evengel. Gemeinde in Ottlotſchin. 
en Felder, me jede Strece Einzige in Deutschland erscheinende französische Tageszeitung 8 ; j 4 Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt 5 — 
n Die Lieferung den ö — für H d Familie. — der gute Zeugniffe beſitzt, findet dauernde ———— 
90 ſtationsweſſe in einzelnen Gubitmetern, als pro rege ür Haus und Familie. et patria. Stellung bei C N 
1 auch im Ganzen 3 3 Man abonnirt vierteljährlich für 5,25 M. bei allen Post-Anstalten W. Sultan, Spritfabrik. u year a arkipreife 
i 3. November er. PER ; N 5 £ — =. 3 —.— 27. . 
0 . einzureichen. (Post-Zeitungskatalog No. 334a) oder monatlich für 1,95 Mk. direkt bei Für mein Speditionsgeichäft ſuche ich einen | Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch und 
Die Lieferungs bedingungen find in der Expedition in Berlin W. 62. Schillstrasse 3. Le h r 9 n Geflügel, ſowie F gut 
a meinem Bureau einzuſehen. . 4 5 2 e e 8. eſchickt. 
Thorn, den 20. October 1893. . —.— — 
i rei i Rudolph Asch niebr.|Höghft. 
Der Kreisbaumeifter. D f N 2 . Preis 
5 Rathmann. an ſagung. Tapeten! 7 7 - 
er Da mein 13 jähriger Sohn an Vektnäſſen litt, ee von 10 Pf. an Einen Haushälter Rindſleiſch Kilo — 900 1 
re K onkursverfahren wandte ich mich an den hombopathiſchen Arzt] Goldtapet „ ſiſucht J. Schachtel, Schillerſtr. 20. Kalbſteiſch . 1-1 1120 
. [Benin heimne , 7. 2 m) Se |Kee 15 
8 n de onkursver gefandien Medicamente i mein Sohn je 75 3 * a ammelfle — 90 1— 
E : - 1 1 1 8 
1 en de utzmacherin Anna | von der Krankheit, die uns fo vielen Kummer in den ſchönſten neueſten Muſtern. Muſter⸗ L b ſch Karpfen 1601 180 
et — ; > ie 2 bereitet hat, völlig befreit. Sage Herrn | farten überallhin franko. i auf ur en Aale 
r nas ga 2 Dr. Hope meinen herzlichſten Dank. Gebrüder Ziegler ſucht Die Gasanſtalt. Schleie 
Thorn iſt zur Abnahme der Schluß⸗ (gez.) Koenig, Rüſtern b. Liegnitz 9 f } : 755 Zander 
rechnung des Verwalters der Schluß: F Eine geübte Hechte 
ir termin auf LLL 10 e 8 5 5 7 2 Dreffen 
Pi 2 ihrem Manne das Lob ernten wollen, den 
f den 20. November 1893 Privatunterricht Plocussat ſparſam, sondern auc aut zu | 8 2 
id ee „i in ſämmtlichen Schulfächern ſowie u führen, können nicht genug auf Diejenigen a ar 
Vormittags 21 Uhr, 3 in Stolze ſcher Stenographie wird Zuſätze zum Kaffee aufmerkſam gemacht Hühner alte 
u vor dem Kögiglichen Amtsgerichte hier | zu ertheilen gewünſcht. Zu erfragen [_ | werden, welche denſelben außer wohlfeiler | ww „junge N 
ni ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beftimmt. in der Expedition dieſer Zeitung. auch ſchmackhafter, milder ſowie würziger für die Schnellpreſſe wird ſofort geſucht] Tauben 8 
an Thorn, den 23. Oktober 1893 ne n e e von ber En | 
1 : er = annter Maßen der Anker⸗Cichorien von j 
Wierzbowski, Melle Teltower Rüb en a RL en Bnchärnekerei Th. Ostdeutsche Zig. gl 
ftı i öniglichen 8 f welcher in 125 gr Packeten zu 1 g. un 2 7 
5 . 1 0 ai N N in 250 gr Büchſen zu 20 Pfg. bei allen Geübte Schneiderin er 
—.— 5 eue aronen, befferen Waarenhandlungen zu kaufen ift 5 173 eißkoh 
c n donne des lecons de con- F 7 TER TEE UT ER ſucht Beſchäftigung in und außer dem Aepfel 
ö versation frangaise. Neue Trauben⸗Roſinen (ine Stütze fürs Haus D Au erfraa. Leina Wert | Birnen 
Leeture, grammaire., empfiehlt ' Tüchtige Hausmädchen ig 
S’adresser à VExpedition J & Ad ol h welche gut kochen kann, findet ſofort Stellung. | weiſt nach troh 
sous le chiffre de L. A. II. Be . . pi. Näheres in der Expedition d. Ztg. A. Ratkowska, Miethsfrau, Hundeſtr. 9. Heu 
a Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner öſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. Hierzu zwei Beilagen. 


